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D as Eislaufen als naturgemäße Bewegung 
wird zur Kunst, sobald Figuren, Sprünge, große 
Bogen und Wendungen, Pirouetten, Tanzschritte 
gelaufen werden, deren Ausführung ästhe- 
tischen Anforderungen entspricht. Mit voller 
Berechtigung bezeichnet man das Figuren- und 
Kürlaufen als Kunstlaufen. Die auf dem Eise 
gezeichneten Figuren müssen völlig den Ge- 
seen der Schönheit in bezug auf Reinheit der 
Spur, Größe der Zeichnung und Symmetrie der 
einzelnen Teile entsprechen, und die Haltung 
des Läufers muß auf das höchsteMaß anSchön- 
heit herausgearbeitet sein. 

Ziel des Kunstlaufs ist, eine künstlerische 
Leistung zu vollbringen und durch die Anmut 
der Bewegungen einen ästhetischen Genuß zu 
bereiten. Deswegen ist die erste Vorausseßung 
für einen Eisläufer der gut gewachsene, sich 
leicht und flüssig bewegende Körper, der in 
sich schwingen, anmutig gleiten und reizvolle 
Bewegungen ausführen kann. Untrennbar dazu 
gehört das musikalische Gefühl, ohne das ein 
Eisläufer nicht zum vollendeten Künstler wer- 
den kann; denn Eislaufen ist Musik, ist Rhyth- 
mus und wiedergegebener Ton. Je mehr ein 
Eisläufer seine eleganten Bewegungen durch 
innere oder äußere Musik unterstreichen kann, 
desto größer ist seine Wirkung. Musikalität 
muß man besiten, ebenso auch Grazie, die ein 
unerläßliches Attribut eines jeden Eisläufers 
sein muß. Beides kann man nicht erlernen, bei- 
des sind Gaben, die man von der Natur mitbe- 
kommen hat oder nicht. 

Schopenhauer definiert den Begriff Grazie 
wie folgt: „Grazie besteht darin, daß eine voll- 
ständigeUebereinstimmung vorhanden ist zwi- 
schen der Äbsicht der sich bewegenden Peıson 
und ihren Bewegungen. Jede Bewegung und 
Stellung muß auf die leichteste, angenehmste 
und bequemste Art ausgeführt werden und so- 
nach der entsprechende Ausdruck ihrer Ab- 
sicht oder des Willensaktes sein, ohne Ueber- 
flüssiges, was als zweckwidriges, bedeutungs- 
loses Hantieren oder verdrehte Steifheit sich 
darstellt. Freilich setzt die Grazie ein richtiges 
Ebenmaß aller Glieder, einen regelrechten har- 
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monischen Körperbau als ihre Bedingung vor- 
aus, da nur mittels dieser die vollkommene 
Leichtigkeitund augenscheinlicheZweckmäßig- 
keit in allen Stellungen und Bewegungen zur 
Erscheinung kommen kann, so daß also die 
Grazie nie ohne einen gewissen Grad der 
Schönheit des Körpers ist.” 

Diese Worte des deutschen Philosophen könn- 
ten beinahe als Basis der ganzen Kunst des 
Eislaufs angesehen werden. Aber Grazie und 
Musikalität machen allein auch noch nicht den 
vollendeten Eisläufer aus; es gehört zu ihm 
noch etwas anderes, darüber Hinausgehendes, 
ein Undefinierbares fast, das ein sehr berühm- 
ter und bekannter Eislaufexpert einmal in 
einem Wort begrifflich vereinigte und — un- 
überseßbar — als „Spruuß” bezeichnet hat. 
„Entweder man hat den Spruuß, oder man hat 
ihn nicht”, pflegt er oft zu sagen und trifft da- 
mit das Richtige. Denn gemeint damit ist neben 
Musikalität, neben Grazie jenes unentbehrliche 
„je ne sais quoi”, gewissermaßen der Schuß 
Sekt, der im Blute des Eisläufers vorhanden 
sein muß, wenn er ein Künstler sein will. Ohne 
den „Spruuß” ist nichis zu machen. Wer aber 
über ihn verfügt, wirkt auf den künstlerisch 
empfindlichen Zuschauer wie eine Offenbarung. 
Man denke nur an Sonja Henie, Karl Schäfer, 
das Paar Herber-Baier. Interessant in diesem 
Zusammenhang ist es, daß eine ganze Reihe 
früherer und jetiger Meister und Meisterinnen 
über das Eislaufen hinaus künstlerische Fähig- 
keiten besitzt und ausübt. 

„Der höchste Grad der Anmut ist das Bezau- 
bernde. Bei dem Bezaubernden verlieren wir 
uns gleichsam selbst und fließen hinüber in 
den Gegenstand.” Der beste Beweis für die 
Wirkung des Vortrages im Eislauf gibt häufig 
genug die Einstellung des Publikums, das 
mitten im Vortrag einem Läufer oder einer Läu- 
ferin frenetisch Beifall zollt. Wobei der Beifall 
meist mehr der temperamentvollen, musikali- 
schen und mit vollendeter Grazie dargebrach- 
ten Leistung gilt als der Schwierigkeit, die das 
Publikum ja auch nicht so zu beurteilen ver- 
mag wie der Kenner. Der Vortrag allein übt die 
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hinreißende Wirkung aus. Mitunter ehrt das 
Publikum auch in stummem Entzücken die Lei- 


stung eines Läufers, eines Paares, ehrfürchtig 
darauf bedacht, die wundervollen Vorführun- 
gen nicht durch Beifallskundgebungen zu stö- 
ren. Erst zum Schluß dankt dann stürmischer 
Beifall für die künstlerische Darbietung. 

Aber nicht allein in der Bewegung und der 
Grazie liegt die Schönheit des Eislaufs, son- 
dern auch in der Ausführung der Figuren, 
Schritte und Sprünge und im Aufbau des Kür- 
programms. Ein gutes Kürlaufprogramm soll 
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ein wundervolles Geflecht, ein schöner Strauß 
sein, bei dem neben den Blumen auch das 
schmückende Grün, das Gerank nicht ver- 
gessen werden darf. Je schöner der Aufbau und 
die Zusammenstellung, desto größer die Wir- 
kung, wenn ein wirklicher Künstler uns seine 
Leistungen darbietet. DieEinhaltung derLängs- 
und Querachse, die Gruppierung aller gezeig- 
ten Schritte, Tänze, Sprünge um die Achsen 
und die Verteilung über den ganzen Pla sind 
von ausschlaggebender Bedeutung, wie auch 
die Steigerung und der fein abgemessene Aus- 
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Maxie Herber — Ernst Baier (Deutschland) gewannen im Januar 1936 in Berlin die Europameisterschaft und gelten als Favoriten im Olympischen Paarlaufen 
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gleich zwischen Kraft und Schwung von größ- 
ter Wichtigkeit sind. Auch in der Vielseitigkeit 
des Programms liegt Schönheit, doch darf nicht 
ein hastiger Vortrag die Wirkung mindern, wie 
auchjedwedePose und süßlicheEffekthascherei 
als unschön empfunden werden. 

Nur die Verbindung aller Voraussegungen 
ist Eislauf in der. Vollendung. Das trifft ganz 
besonders für das Kunstlaufen der Paare zu, 
für das sich eine neue Auffassung des echten 
Paarlaufstils herausgebildet hat. Nicht mehr 
ständiges Aneinanderkleben, nicht akrobati- 
sche Athletikkunststückchen und Balancieren 
sind heute das Schönheitsideal. Nein, man will 
zwei — selbst als Einzelläufer erstklassige — 
Läufer sehen, die ein schwieriges, aber völ- 
lig einheitliches Programm mit vollendetem 
Gleichlaufen der Bewegungen vollführen, die 
auseinanderstreben und jeder für sich gleiche 
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Sprünge vortragen, aber so genau übereinstim- 
men, daß alles wie aus einem Guß aussieht. 
Wo einer den anderen umkreist, beide in ihren 
Figuren wieder ineinanderfließen, sich fliehen, 
sich finden, im Gleichklang springen, sich 
drehen, wo die Linien der beiden Läufer fast 
verschmelzen, einZusammenspiel erzeugt wird, 
daß man beide Läufer als eins sieht und man 
staunend steht vor dem Erschauten, vor der 
Schönheit des Eislaufs. 

Ja, der Kunsteislauf ist schön! Wenn dann 
noch rings um das Eisstadion Schnee die him- 
melwärts ragenden Berge bedeckt, die feinen 
Schnee- und Eiskristalle wie Brillanten blißen, 
Sonnengold über der spiegelnden Eisfläche 
liegt, blauer Himmel sich über uns wölbt und 
unsereLungen reinsteLuft einatmen, dann wird 
dem Olympiakämpfer und dem Zuschauer das 
Eiskunstlaufen zum unvergeßlichen Erlebnis. 


DAS OLYMPISCHE DORF 


VON HAUPTMANN W. FÜRSTNER, REICHSKRIEGSMINISTE- 
RIUM BERLIN, KOMMANDANT DES OLYMPISCHEN DORFES 


W.: jemals durch märkischen Sand über das 
Reichssportfeld gestapft ist oder auf dem histo- 
rischen Gelände von Döberitz begeistert und 
überwältigt vor dem Wachsen eines bedeut- 
samen Stückes olympischer Vorarbeit gestan- 
den hat, der weiß um die Leidenschaft, mit der 
Deutschland die ihm für die XI. Olympischen 
Spiele übertragenen Aufgaben meistern wird, 
der weiß, wie sich das ganze deutsche Volk in- 
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nerlich darauf vorbereitet, die Vertreter von 49 
Nationen auf deutschem Boden zu empfangen 
und ihnen voll Stolz sein neues, ewig schönes 
Vaterland zu zeigen. Auf dem Reichssportfeld 
dröhnt hart und nüchtern das Hämmern unver- 
drossener Tag- und Nachtarbeit; sie gilt der 
endgültigenFertigstellungdesgewaltigstenund 
modernsten Stadions derWelt. 14 Kilometer da- 
von entfernt, unweit Döberitz, künden umfang- 
reiche Bauten von der Fürsorge der deutschen 
Wehrmacht für die Unterbringung der Olympia- 
kämpfer aus aller Welt. DiesesOlympische Dorf 
wird ein ewiges Denkmal sein für die Liebe und 
Begeisterung, dieDeutschlandsWehrmacht dem 
olympischen Gedanken entgegenbringt. 
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aklen Kiefern, liegt wenige Kilometer vom Reichssportfeld entiernt das Olympische 
!twohl fühlen. Die beiden kleinen Bilder zeigen das Gelände vor Beginn der Bauarbeiten 


Bei allen früheren Olympischen Spielen be- 
reitete die Unterbringung der Wettkämpfer, die 
ausallenErdteilenzusammenkamen, erhebliche 
Schwierigkeiten. Zwar wurden schon im klassi- 
schen Olympia die Athleten einen Monat vor 
Beginn der Spiele in geheiligtem Bezirk zu ge- 
meinsamer leßter Vorbereitung von der Öfient- 
lichkeit abgeschlossen, aber erst Los Angeles 
nahm bei denX. Olympischen Spielen 1932 diese 
Tradition inneuer, unsererZeitangepaßterForm 
wieder auf. Ohne Zweifel hat dieses gemein- 
same Wohnen der Athleten vieler Völker im 
Olympischen Dorf auf den Baldwin-Hügeln viel 
zum gewaltigen Erfolg von Los Angeles beige- 
tragen. Hier erlebten die Olympia-Kämpfer am 


stärksten das große Gemeinsame des Festes. 
Das Dorf lag 20 Minuten Autobusfahrt von den 
Hauptkampfstätten entfernt, außerhalb der 
Stadt in der freien Natur, und umschloß rund 
500 kleine Wohnhäuschen mit je zwei Zimmern 


und je zwei Betten. Dazu für jede Nation Küche 
und Speisesaal, Empfangsräume, Post, Wäsche- 
rei, Büros und Schwikbäder. 

Es ist selbstverständlich, daß jede nachfol- 
gende Nation die Lehren aus den vergangenen 
Spielen zieht, und so hatDeutschland neben der 
mustergültigen Ausstattung der Wettkampf- 
anlagen sein besonderes Augenmerk auf die 
Unterbringung und Betreuung der aktiven Teil- 
nehmer gelegt. Auf Anordnung des Führers und 
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Der idyllische Teich des Olympischen Dories. Im Hintergrund die bereits eingeweihte Sauna, das den Finnen unenibehrliche Dampibad 


Reichskanzlers kam die deutsche Wehrmacht 
dem Organisationskomitee für die XI. Olym- 
piade zu Hilfe und nahm ihm die Sorge um die 
Beschaffung eines geeigneten Geländes und 
den Bau des Olympischen Dorfes wie die Be- 
treuung aller männlichen Teilnehmer ab. Die 
weiblichen Teilnehmer werden vom Organi- 
sationskomitee in demKameradschaftshaus auf 
dem Reichssportfeld gesondert untergebracht. 
Wenn im Juli des Jahres die Sportjugend der 
Welt, abseits vom Lärm der Viermillionenstadt, 
auf dem 550 000 qm umfassenden Gelände des 
Olympischen Dorfes bei Döberiß ihre Quar- 
tiere bezieht, wird sie bei der sportireudigen 
Einstellung der deutschen Wehrmacht eineallen 
Vorausseßungen und Wünschen entsprechende 
Wohnstätte vorfinden, eine Wohnstätte, die je- 
dem Kämpfer seine Heimat erseßen will und 
wird. Niemand stört sie in der wundersamen 
Ruhe der herrlichen märkischen Landschaft, sie 
können sich ganz auf die schweren Kämpfe im 
Stadionkonzentrieren. Wald und Wasser, Heide 
und große saftig grüne Wiesen, reizvolle Hügel 
mit altem, 150000 qm bedeckendem Baum- 
bestand, ein Wild- und Vogelparadies, ein Ge- 
lände voller Abwechslung und froher Über- 
raschungen, nur 15 Autominuten vom Reichs- 
sportfeld entfernt, das ist derRahmen des Olym- 
pischen Dorfes 1936. Die Schönheit der Land- 
schaft wird den olympischen Kämpfern der Welt 
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innere Kräfte wachsen lassen, ihnen den Glau- 
ben an Siege und Erfolge schenken. 

Als das Gelände bestimmt war, begannen die 
Architekten mit der Planung. Zu diesem Zweck 
bildete der vom Reichskriegsministerium be- 
auftragte Regierungsbaumeister a. D. Werner 
Marsch eine Arbeitsgemeinschaft mit den Archi- 
tekten Walter March und Dr. Steinmeß sowie 
dem Gartenarchitekten Professor Wiepking- 
Jürgensmann. Aufdasliebevollsteersonnen und 
durchdacht, ist schon der Anblick des Bauplans 
eine Freude. Obwohl bei der Anordnung der 
140 Wohnhäuser, von denen jedes den Namen 
einer deutschen Stadt trägt, die Bedürfnisse der 
Nationen weitgehend in Betracht gezogen wur- 
den, und obwohl in jedem Hause jeder einzelne 
Bewohner das Gefühl haben wird, daß gerade 
er es besonders glücklich getroffen habe, ist 
troßdem die größte Rücksicht auf Baumbestand 
und Landschaftscharakter genommen worden. 
Was der Bauplan aber nicht erzählt, das ist die 
Sorge um die tausend wichtigen Einzelheiten, 
wie die Schaffung der Wege, die Verlegung der 
Leitungen für Elektrizität, Telephon, Heizung, 
Wasser, Kanalisation, die Vorkehrungen für die 
Hygiene und dieFeuersicherheit desDorfes und 
was sonst dazu gehört. Der im Walde gelegene 
Teich von 6000 qm Grundfläche mit der Sauna, 
der Sportplatz mit der 400-m-Aschenbahn, die 
Bastion zum Einnehmen von Getränken, der 


Birkenring für die Dorf-Musikkapelle und all 
die anderen Einrichtungen unterstreichen den 
Reiz der dörflichen Umgebung. So ist dasOlym- 
pischeDorf dergrößte, wunderbarste Naturpark, 
der jemals für den Sport geschaffen wurde. 
Außer den Wohnhäusern sind noch mehrere 
Großbauten vorhanden. Das Eingangsgebäude 
mit Kaufläden, Zoll, Post, der Filiale der Deut- 
schen Bank und Discontogesellschaft, Verwal- 
tungsräumen, der Halle der Nationen für die 
Länderattaches und dem Besucherrestaurant; 
das Wirtschaftsgebäude mit 38 Speisesälen und 
ebensoviel Küchen, in denen jeder Mannschaft 
ihre Nationalkost zubereitet wird; das Hinden- 
burg-Haus mit Trainingssälen, dem Behand- 
lungssaal für die ausländischen Ärzte und dem 
großen Vorführungssaal für Theater, Kino und 
Variete; endlich die Schwimmhalle, die Sport- 
halle und das Ärztehaus, in dem sogar die 
Zahnarztstation nicht vergessenist. JederNation 
wird auf Befehl des Reichskriegsministers, Ge- 
neraloberst vonBlomberg, ein Offizier derWehr- 
macht als kameradschaftlicher Betreuer zuge- 
teilt. Außerdem werden durch den Norddeut- 
schen Lloyd, der mit seinen reichen internatio- 
nalen Erfahrungen dankenswerterweise alle 
Verpflegungsfragen leitet, für jedes Haus zwei 
Stewards gestellt. Ein Ehrendienst von 150 jun- 


gen Sportlern endlich steht für alle besonderen 
Aufgaben zur Verfügung. Das Postamt mit den 
zweiZentralen für 550 Anschlüsse entspricht den 
Anforderungen des modernsten Dorfes derWelt. 

Das Olympische Dort ist ein Dorf der Männer. 
In der Vollkraft ihrer körperlichen Leistungs- 
fähigkeit treffen in ihm die Kämpfer aus der 
ganzen Welt zusammen wie zu einer gewalti- 
gen Heerschau. Aber der Wettstreit geht um 
den grünen Lorbeer, das Symbol des Friedens. 
Die Tatsache, daß die deutsche Wehrmacht Er- 
bauerin und Verwalterin dieser großartigen Än- 
lage ist, die sie allen Nationen gastlich in auf- 
richtiger und herzlicher Kameradschaft ein- 
räumt, zeugt von ihrem Willen, die Eintracht der 
Völker zu fördern. Diese Gesinnung wird sich 
indemOlympischenDorfvonMensch zuMensch, 
von Nation zu Nation mitteilen. Der Gedanke 
des völkerverbindenden Sportes kann, wenner 
aus der harten und ehrlichen Kampfgesinnung 
herausgeboren wird und dem Gegner die ge- 
bührende Achtung zollt, Wirklichkeit werden. 
Solchem Geist zum Siege zu verhelfen, sind vor 
allem die aktiven Sportler selbst berufen. Die 
Vertreter aller Kontinente werden im Olympi- 
schen Dorf von Döberiß durch die Gastfreund- 
schaft der Wehrmacht Geist und Haltung des 
neuen Deutschland kennenlermen. 


Der Kommandant des Olympischen Dorfes und Veriasser unseres Aufsatzes, Hauptmann W. Fürstner (kniend), am Modell 
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1. das Jahr 1935 und damit das letzte Jahr 
der X. Olympiade begann, glich das Gelände 
des Reichssportfeldes noch einem Chaos: Mit 
dem Äbbrechen des alten Stadions, das für die 
Feier der VI. Olympiade Berlin 1916 inmitten 
einer Pferderennbahn errichtet worden war,und 
mit den riesigen Erdbewegungen, die die Um- 
wandlung der Rennbahn in das vom Führer 
und Kanzler des Reichs gewünschte „Reichs- 
sportfeld” erforderte, war das Jahr 1934 fast 
herumgegangen. Nur roh zeichneten sich in 
dem aufgewühlten Gelände die frischen Aus- 
schachtungen für das neueOlympiastadion und 
für das Schwimmstadion ab. 

In der Folgezeit ist das Unternehmen gewal- 
tig vorangetrieben worden. Das ganze Jahr 
über wurden durchschnittlich 2200, zeitweise 
bis zu 2600 Arbeiter eingesett, verteilt auf zwei 
und teilweise sogar drei Schichten, Zurzeit sind 
es immer noch über 2000, wohlverstanden, von 
ihren Firmen tarifmäßig bezahlte Arbeiter, die 
hier tätig sind, nicht, wie im Auslande mitunter 
angenommen wird, Arbeitsdienstmänner,. Denn 
das Reichsministerium des Innern als Bauherr 
hatte bei dem Unternehmen nicht nur die Be- 
stimmung des Reichssportfeldes als Schauplatz 
der Olympischen Spiele Berlin 1936, sondern 
auch die Belebung des Baumarktes und damit 
die Zurückführung beschäftigungsloser, von 
staatlicher Unterstügung lebender Bauhand- 
werker zu Arbeit und Brot im Äuge; dieser 
Nebenzweck war für die Beschaffung der zum 
Bau erforderlichen Millionensummen, die aus- 
schließlich im Inland aufzubringen waren, sehr 
wesentlich. Über600 verschiedene Firmen, große 
und kleine, wurden bisher an den Lieferungen 
und Bauten beteiligt, und wollte man alle die 
Arbeiter zusammenzählen, die außer den auf 
dem Reichssportfeld selber tätigen noch in den 
Werkstätten dieser Firmen, in denSteinbrüchen 
usw. für dasReichssportfeld mitgeschaffthaben 
und noch schaffen, so würde man auf eine Zahl 
zwischen 7000 und 8000 kommen. 

Wer jet, zu Beginn des Olympiajahres, das 
Reichssportfeld besucht, der möchte kaum 
glauben, daß hier noch vor Jahrestfrist nicht viel 
mehr vorhanden war als ein aufgewühlter Bau- 
plaß, von einigen Kiefern überragt. Den groß- 
artigstenEindruck hat man bei derÄnnäherung 
auf der künftigen Hauptzufahrtstraße, die zur 
Zeit allerdings dem Fahrverkehr noch nicht 
offen steht. (Wir verweisen unsere Leser zur 
Orientierung auf die Kartenskizze, die wir im 
3. Heft unserer Zeitschrift brachten. Die Schrift- 
leitung.) Bevor die große Ausfallstraße, die Ber- 
lin von der Stadtmitte her pfeilgerade west- 
wärts durchschneidet, den Bezirk geschlossener 
Bebauung verläßt, nämlich am Adolt-Hitler- 
Plat, zweigt von ihr rechts die Reichsstraße ab, 
und von dieser wieder links, parallel zur Aus- 
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fallstraße die Schwarzburgallee. Schwarzburg- 
allee und Reichsstraße werden übrigens bis zur 
Olympiade noch neue Namen erhalten. Die 
Schwarzburgallee endete bisher dort, wo die 
Berlin—Hamburger Eisenbahnlinie, etwas ins 
Gelände versenkt, ihren Zug durchschneidet, 
und wo gleichzeitig auch die nach Spandau 
hinausführende Linie der Untergrundbahn ans 
Licht tritt. Über beide Bahnlinien hinweg ist jetzt 
eine 35 m breite, gewaltige Betonbrücke ge- 
zogen worden, über die die Schwarzburgallee 
nunmehr weiterführt bis zum Stadion. Tritt man 
hinter den Bauzaun, der die Brücke vorläufig 
noch absperıt, so erfaßt das überraschte Auge 
plößlich den in etwa 800 m Entfernung majestä- 
tisch hingelagerten Bau des Stadions in seiner 
ganzen Breite, Bald hinter der Brücke verbrei- 
tert sich die Straße zu einer gewaltigen Vorfahrt 
mit Parkplatz. Die Fugen der Steinplatten, mit 
denen dieser langgedehnte Platz belegt ist, bil- 
den ein schönes Linienspiel, das unser Auge 
weiterlenkt auf den hinter dem Stadion in der 
Hauptachse aufsteigenden Glockenturm. Rechts 
tief im Gelände liegt der U-Bahnhof „Reichs- 
sportfeld”, der ein neues Gesicht bekommen 
hat. Die Straße, die von dort heraufführt, unter- 
schneidet zweimal mittels Tunnel andere 
Straßen, die dem Wagenverkehr offenstehen. 
Auch sonst ist immer darauf geachtet worden, 
daß sich die bei Füllung und Leerung des Sta- 
dions entstehenden Verkehrsströme an keiner 
Stelle auf gleicher Ebene kreuzen. Gehen wir 
weiter, so grüßt von rechts zwischen den Bäu- 
men hervor erst das für 1900 Zuschauer ein- 
gerichtete Tennisstadion, das von einem schilf- 
gedeckten Häuschen überragt wird, und gleich 
darauf in geringerer Entfernung das Hockey- 
stadion, flach in die Erde gesenkt. Sein Spiel- 
feld ist ausaltenRasenplatten zusammengesekt 
worden, genau so wie es im Innenraum der 
Hauptkampfbahn und auf dem Poloield ge- 
schehen ist: diese Felder können also schon im 
kommenden Sommer ohne Schonung benutt 
werden. Die paar grün bewachsenen, von 
Schwellen bläulichen Granits eingefaßten Zu- 
schauerstufen, die sich um das Hockeyield her- 
umziehen, können einige tausend Menschen 
fassen. Für das olympische Hockeyturier je- 
doch wird ihre Kapazität durch behelismäßige 
Tribünen auf 20000 erhöht. 

Jetzt sind wir vor den Kassenhäuschen mit 
ihren 26 Durchlässen angelangt, alle schon so 
gut wie fertig. Der mittlere breiteste Durchlaß 
wird von zwei 35 m hohen, säulenschlanken 
Türmen flankiert, die übrigens auf der West- 
seite desStadions in zweiweiteren Turmpaaren 
ein Gegenstück finden. Dort hochoben werden 
während der Spiele nicht nur Kameramänner, 
sondern auch eine Sanitätswache und als wich- 
tigstes die Befehlszentrale der Verkehrspolizei 


untergebracht, denn hier wird sich der Verkehr 
am meisten zusammendrängen: zu den Fahr- 
gästen der U-Bahn, der Omnibusse und ande- 
rer Kraftwagen kommen nämlich noch die der 
S-Bahn hinzu, deren Bahnhof in nur 200 m Ent- 
fernung liegt. Erist von der Reichsbahn-Gesell- 
schaft derart erweitert und modernisiert, daß 
alle eineinhalbMinute ein elektrischer und alle 
sieben Minuten ein Dampfzug hier Menschen 
bringen oder holen kann. 

Die Hauptkampfbahn selber: 17 m hoch steigt 
der gewaltige Bau auf, in der Längsachse des 
Ovals (Ost-West) 305 m und in der kurzen oder 
Nord-Süd-Achse 230 m weit ausgedehnt. Die 
Außenfront wird durch 13,5 m hohe Muschel- 
kalkpfeiler gebildet — rings herum sind es 
136 Stück —, die ein Gesimse tragen. Zur Auf- 
legung des Gesimses war ein Gerüst um das 
ganze Stadion herumgezogen worden, dessen 
lette Teile jetzt gerade abgerissen werden. Auf 
halber Höhe tragen die Säulen einen Umgang, 
der durch ringsumher verteilte Treppen erreicht 
werden kann. Nach dem Stadioninnern zu hat 
dieser Umgang 41 Luken, und von diesen aus 
können alle Zuschauerpläße, die innerhalb des 
Hochbaues liegen, besetzt werden; das ist aber 
nur der obere Tribünenring. Das Stadion ist 
nämlich mit dem unteren Ring in die Erde hin- 
eingebaut; das Spielfeld liegt fast 13 m tiefer 
als das umgebende Gelände. Der Oberring 
wird von dem unteren Tribünenring durch einen 
pfeilergetragenen Umgang abgesekt, in dem 
die Zuschauer bei Regen eine Zuflucht finden 
können. Im Unterring sizen die Menschen auf 
40, im Oberring auf 31 Stufen, hinter- und über- 
einander. Man stelle sich das Stadion gefüllt 
vor: fast 29m hoch steigt die ringsum geschlos- 
sene Mauer von 100000 Menschen auf, und da- 
bei sind die Zuschauer sogar auf der höchsten 
Stufe nicht mehr als durchschnittlich 55 m (in 
der Wagerechten gemessen) von der Laufbahn 
entfernt: ein modernes Colosseum! Troß der 
enormen Fassungskraft wird jeder Zuschauer 
hier das Gefühl haben, dicht dabei zu sißen. 

Vom westlichen oder Marathontor der Haupt- 
kampfbahn blickt man über das 375 mal 270 m 
große Polofeld hinweg zu dem 76": m hohen 
Glockenturm, dessen Stahlskelett noch vonBau- 
gerüsten umgeben ist, um mit Steinplatten ver- 
kleidet zu werden. Er wächst aus einem 400 m 
langen Zuschauerwall heraus, der in seinem 
Mittelstück bis zu einer Höhe von 18 m ansteigt. 
Nur dieses Mittelstück ist hier fertig; für die 
beiden langen Schenkel liegt das Baumaterial 
in Gestalt von Sandgebirgen schon an Ort und 
Stelle aufgehäuft, um in den kommenden Wo- 
chen, sobald die Frostgefahr vorüber ist, Form 
und Festigkeit zu erhalten. 

Wir kommen nördlich der Hauptkampfbahn 
nunmehr zum Schwimmstadion, das mit seinem 


50 m langen Schwimmbecken und dem 20 mim 
Geviert messendenSprungbecken und den bei- 
den auf 10000 Zuschauer berechneten Längs- 
tribünen bereits vollkommen fertig ist, abge- 
sehen von einigen Tischler-, Maler-, Glaser- 
und Kachelarbeiten, die noch zu erledigen sind. 
Mittels einer behelfsmäßigen Tribüne an der 
dem Sprungturm gegenüberliegenden Schmal- 
seite wird die Fassungskraft der Anlage für die 
Zeit der Olympischen Spiele auf fast 18000 er- 
höht. Die Desinfektions- und Kläranlage für die 
beiden Becken bedient zugleich das unweit ge- 
legene Planschbecken, das später ein Spiel- 
und Badezentrum für die Kinder des Berliner 
Westens werden wird. Auch eine Anlage zum 
Vorwärmen des Wassers ist vorhanden. 

Das Schatkästlein des Reichssportfeldes ist 
die in seiner Nord-West-Ecke gelegene, nach 
dem Dichter Dietrich Eckart benannte Freilicht- 
bühne. Sie ist in eine dort vorhandene Schlucht 
derarteingebettet, daßallestechnische Zubehör, 
wie Umkleideräume, Beleuchtungs- und Laut- 
sprecheranlagen in derErdeoderhinterBüschen 
fast völlig unsichtbar ist: so entsteht die Illu- 
sion vollkommener Entrücktheit in die Natur 
oder gar in ein antikes griechisches Theater. 
Dergewaltige hochansteigendeZuschauerraum 
faßt 20000 Menschen. Auf dem Rasenrondell 
der Bühne, das 36 m Durchmesser hat, und dem 
anschließenden Podest können Massenchörebis 
zu 2500 Menschen auftreten. Wie wunderbar 
wird hier Händels Oper Herakles mit ihrem, der 
griechischen Sage entnommenen Stoff und den 
packenden Chören wirken! 

Genug ließe sich noch berichten, was alles 
nach Plänen des Architekten Werner March auf 
dem riesigen Felde — es hat eine Fläche von 
110 ha — geschaffen wird. Es gilt hier jedoch 
nur den Freunden der olympischen Sache und 
des Sports draußen in der Welt einen vorläu- 
figen Überblick über den Stand der Bauten zu 
verschaffen und ihnen damit die Gewißheit zu 
geben, daß alles so rechtzeitig vor Beginn der 
Spiele fertiggestellt sein wird, daß die Anlage 
auch noch einer gründlichen Erprobung unter- 
zogen werden kann. Im April oder Mai werden 
wir dem Reichssportfeld ein ganzes Heft wid- 
men, da zahlreiche Anfragen aus der ganzen 
Welt uns in immer steigendem Maße das all- 
gemeine Interesse an Deutschlands Olympia- 
bauten beweisen. Noch im Mai werden alle 
Bauten, Wege und Pläte, soweit sie nicht be- 
reits in Benußung genommen sind, vom Bau- 
schutt gereinigt, und auch das leßte Eckchen 
Boden wird dann eine Rasendecke erhalten. 
Die Einweihung der ganzen Anlage wird im 
Juni durch Wettkämpfe und Spiele auf allen 
Kampfbahnen und Feldern vollzogen werden. 
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Rinner, Österreichs Hoffnung im 400-m-Lauf 


OLYMPIAVORBEREITUNGEN ( 


ee . 
u Sr 


OESTERREICH 


VON LEO ZADRAZIL, WIEN 


Der österreichische Sport ist auf der ganzen 
Linie olympisch orientiert, in allen Sportzwei- 
gen nimmtdie Vorbereitung fürdie Olympischen 
Spiele inGarmisch-Partenkirchen undBerlinden 
ihr zukommenden Rang ein. Größtes Gewicht 
wird darauf gelegt, die österreichischen Leicht- 
athleten gründlichst vorzubereiten. SeitMai 1935 
hat der amerikanische Trainer Harald Bruce die 
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Olympia-Kandidaten täglich im Training. Ge- 
rade in der Leichtathletik ist es bekanntlich 
äußerst schwer, Leistungen von internationaler 
Bedeutung zu schaffen, aber man kann mit den 
Fortschritten der österreichischen Leichtathletik 
im vorigen Jahr zufrieden sein. In einer Serie 
wurdenLänderkampfsiege gegendie Tschecho- 
slowakei, Jugoslawien, Italien und Griechen- 
land errungen. Zu den größten Hoffnungen be- 
rechtigt der Hürdenläufer Leitner, der die 110 
Meter regelmäßig in 14,8 Sekunden läuft und 
nach Ansicht des Olympia-Trainers auf 14,4 
Sekunden gebracht werden kann. Janausch hat 
im Diskuswerfen 48,02 Meter erreicht, Wotapek 
47,70 Meter. Klasse ist der 400-Meter-Läufer 


P3 


Wenn Leitner (auf unserem Bilde links) sich bis zur Olympiade auf 14,4 Sek. verbessert, hat er Platgchancenll0-m 


ıcen #1l0-m-Hürdenlauf 


Der Leichtgewichtstemmer Haas, Halbsieger 1928 in Amsterdam 


Rinner, der mit 48,5 Sekunden in der vordersten 
Reihe der europäischen Spitenkönner steht, 
sein Hauptkonkurrent König lief 49,5, wird aber 
auch bald unter 49 kommen. Eine große Zukunft 
hat der 800-Meter-Rekordler Eichberger, der in 
Konkurrenz 1.54 erzielte, im Training aber schon 
unter 1.53 gelaufen ist. 

Die Leichtathletinnen Oesterreichs waren 
schon immer international leistungsfähig, weil 
sie seit Jahren mit größter Intensität trainiert 
haben. Fräulein Bauma mit 42 Meter im Speer- 
werfen und Vancura mit 12,4 Sekunden über 
100 Meter sind in erster Linie zu nennen. Es sind 
aber noch mit Gottlieb, Kohlbach und Frau Za- 
drazil drei Läuferinnen vorhanden, die 12,6 Se- 


Der 


 OIYMPIAHOFFNUNGEN 


kunden laufen, so daß die österreichische 
4x100-Meter-Staffel, die schon bei den letten 
Frauenweltspielen in London den dritten Plaß 
besekt hat, auch in Berlin trotz der schweren 
Konkurrenz eine gute Rolle spielen wird. 
Sehen wir uns nach den Leichtathleten die 
Schwerathleten an. Wien hat den Ruf als Stadt 
der starken Männer. Weltrekordler sehen wir 
in allen Gaststätten, wo die Trainingslager der 
Stemmer aufgeschlagen sind. Das eigentliche 
Stemmtraining hat sich bisher als voll erfolg- 
reicherwiesenundwird deshalbunverändertbe- 
lassen, dagegenmachenalleOlympia-Kandida- 
ten noch eingesondertesKonditionstraining mit. 
Von den alten Olympia-Kämpfern dürfte Haas, 
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schlagstarke Europameister im Halbschwergewicht, Zehetmayer 


der in Amsterdam im Leichtgewicht die goldene 
Medaille mit Helbig (Deutschland) teilen mußte, 
auch für Berlin wieder in Betracht kommen, 
außerdem steht eine Fülle neuer Kräfte zur Ver- 
fügung. In erster Linie ist da der Weltrekordler 
und Europameister Hala im Mittelgewicht zu 
nennen, ferner der Polizist Hangl im Leicht- 
gewicht, im Mittelgewicht auch noch der Polizist 
Hipfinger, der in Amsterdam aufPlaz gekommen 
ist. Bis zu den Spielen werden aber zweifellos 
noch neue Leute dazu kommen. Der österreichi- 
sche Kraftsportverband hat folgende Stemmer 
namhaftgemacht,diefürdieOlympischen Spiele 
in Betracht kommen: Federgewicht: Richter 
(Meister), Ondrysek, Zahradka. Leichtgewicht: 
Fein (Meister), Troppert, Auer. Leichtmittelge- 
wicht: Karl Hipfinger, Hans Hipfinger, Hangel, 
Vola. Schwermittelgewicht: Hala (Meister), Sza- 
bados, Heizmann, Harzhauser. Schwergewicht: 
Zemann, Klaghofer, Schilberg. Es fehlt also vor- 
derhand Haas, doch kann er natürlich bei ent- 
sprechenden Leistungen ohne weiteres noch in 
die Olympiamannschafteingestelltwerden. Alle 
genannten Stemmer sind international erstklas- 
sig. Nicht so hoch sind die österreichischen Rin- 
gereinzuschäten,obwohl beispielsweise Graßl 
im Leichtgewicht, Hans Stiedl imHalbschwerge- 
wicht und aus den Bundesländern Natter (Inns- 
bruck) sowie Hametter(Linz)sehrveranlagtsind. 
Die österreichischen Boxer haben den Sommer 
über unter der Leitung des Professionalmeisters 
Blaho trainiert, ab 1. September ist jedoch der 
ehemalige deutscheMeisterNispelalsOlympia- 
Trainer für die österreichischen Boxer verpflich- 
tet worden, Nispel hat bereits eine Zeitlang in 
Innsbruck als Trainer gewirkt und dort zwei 
seiner Schüler zu Erfolgen in der österreichi- 
schen Meisterschaft geführt. Er hält die öster- 
reichischen Boxer für talentiert und sehr schlag- 
kräftig, verlangt jedoch eine Verbesserung ihres 
Kampistils. Die bestenLeute sindEuropameister 
Zehetmayer imHalbschwergewichtundder bliß- 
schnelle Leichtgewichtler Jaro. Unter der Lei- 
tung des österreichischen Fechtmeisters Oberst 
Verderber stehen 12 Herren und 6 Damen in 
einem regelmäßigen Olympia-Training. Oester- 
reich hat die Olympia-Siegerin Ellen Preis, die 
in Los Angeles die Goldene Medaille im Florett- 
fechten errungen hat. Meister Losert ist mit dem 
Florett und mit dem Säbel gleich tüchtig. 

Auch die Teilnahme der österreichischen Fuß- 
baller an den Olympischen Spielen in Berlin ist 
schon eine beschlossene Sache, und der eng- 
lische Olympia-Trainer Jimmy Hogan hat be- 
reits sämtliche österreichischen Bundesländer 
bereist. Er hat sich seine Notizen über das Kön- 
nen der einzelnen Leute gemacht und wird nach 
seinenBeobachtungen eineOlympia-Kernmann- 
schaft schaffen, aus der die Nationalmannschaft 
hervorgehen soll. Tausende von Fußballern hat 
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Jimmy Hogan bisher gesehen, 22 davon wird er 
auswählen. In ähnlicher Weise erfolgt auch die 
Auswahl der besten österreichischen Hand- 
baller für Berlin. Hauptmann Tolar, der Bundes- 
kapitän des österreichischen Handballbundes, 
hat kürzlich eine Reise durch ganz Österreich 
unternommen. Österreich war im Handball 
immer ein scharfer Gegner für Deutschland, und 
auch in Berlin dürften die beiden Teams wieder 
um die höchste sportliche Ehre gegeneinander 
kämpfen. Die Landhockeyspieler haben eben- 
falls schon ihren vorläufigen Olympia-Kermn 
gebildet, der einem österreichischen Amateur- 
trainerunterstellt ist. Österreichs Radrennfahrer 
halten ihr Olympia-Training unter der Leitung 
des alten Kämpen Peresson auf der Wiener 
Stadionbahn ab. Dusika ist weit über die Gren- 
zen Österreichs als erstklassiger Rennfahrer 
bekannt. Die Ruderer hatten sich den Engländer 
Arlett als Trainer verschrieben, dessen Vater, 
Aılett der Aeltere, zu den Pionieren des öster- 
reichischen Rudersportes gerechnet werden 
muß. Österreich hat in den Brüdern Kopekky, 
die einmal deutsche Meister und im Vorjahr 
Europameister geworden sind, einen hoch- 
wertigen Doppelzweier. Hasenöhrnl ist ein tüch- 
tiger Skuller, und die Linzer Wickinger ha- 
ben im Vierer bei den Europameisterschaften 
gleichfalls ihr Können nachgewiesen. Schöne 
Fortschritte haben die österreichischen Schwim- 
mer zu verzeichnen, die über den Sommer unter 
Leitung des heimischen Olympia-Trainers Pav- 
licek an einem Kärntner See fleißig gearbeitet 
haben. Vor allem die österreichische 4X200- 
Meter-Staffel dürfte sich selbst gegen die ge- 
waltige Konkurrenz bei den Olympischen Spie- 
len gut halten. Für die Staffel sind in erster Linie 
dieSchwimmer Pader, G.Zobernigg, Hratek und 
Schiller ausersehen. Hratek hat kürzlich den 
200-Meter-Rekord auf 2.23,9 verbessert, Pader 
schwimmt nur einige Zehntelsekunden schlech- 
ter und hält alle österreichischen Bestleistungen 
über 300 bis 1500 Meter im freien Stil. Zobernigg 
und Schiller schwimmen gegen 2.25, so daß die 
österreichische Mannschaft 9.40 über 4% 200 
Meter schaffen kann. Als sehr kampfstark muß 
auch die österreichische Wasserballmannschaft 
gelten, die im ständigen Kampf gegen Ungarn 
ihr Können stark gesteigert hat. In den le&ten 
Spielen gegen die besten ungarischen Vereins- 
mannschaften hat Österreich bereits höchst be- 
merkenswerteErfolge errungen, ebenso istbeim 
leßten Länderkampf die tschechoslowakische 
Wasserballmannschaft glatt besiegt worden. 
Die Mannschaft, der man für dasOlympiaturnier 
eine Platchance zubilligen darf, umfaßt die 
Spieler Weninger, Sei, Müller, Schönfeld, 
P.Riedl, Hawlik, Plohner und wird in dieser Auf- 
stellung alle internationalen Kämpfe vor den 
Olympischen Spielen bestreiten. Zum erstenmal 


werden auch die österreichischen Turner an den 
Olympischen Spielen teilnehmen. Alle erstklas- 
sigen Turner Österreichs haben Aussicht, in das 
Olympia-Team aufgenommen zu werden,ob sie 
nun einemVerein angehören oder nicht. In näch- 
ster Zeit schon werden Auswahlkämpfe statt- 
finden, um die Besten zu ermitteln. Großes Inter- 
esse bringt man in Österreich dem Olympischen 
Reitturnier entgegen. Vor allem im österreichi- 
schen Heer sind zahlreiche hervorragende Rei- 
ter zu finden, die sich sorgfältig auf den großen 
Kampf vorbereiten. In erster Linie nennen wir 
RittmeisterPodhajski, der in derDressurprüfung 
ein ganz großer Könner ist und in Berlin zu den 
Siegesanwärtern gerechnet werden muß. Im 
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Frühjahrdieses Jahres wurde auch erstklassiges 
Pferdematerial angekauft, so daß die öster- 
reichische Reiterei in Berlin in jeder Hinsicht 
eindrucksvoll vertreten sein wird. 

Auch die österreichische Künstlerschaft wird 
in Berlin sehr stark vertreten sein. Es hat bereits 
in Wien eine Ausstellung jener Arbeiten statt- 
gefunden, die zum Olympischen Wettbewerb 
eingereicht worden sind, doch sind aus allen 
Teilen des Landes noch zahlreiche Arbeiten an- 
gemeldet. Das östereichische Olympische Ko- 
miteehatauch schon einengrößeren Geldbetrag 
zur Verfügung gestellt, um den Künstlern die 
Ausarbeitung von Plastiken in dauerhaftem 
Material zu ermöglichen. 


Ellen Preis, die 1932 überraschend die Goldmedaille im Florettfechten errang, wird bei der Berliner Olympiade versuchen, ihren Sieg zu wiederholen 


DIE SCHWEIZ 


VEOrNSITTEREFLFAR. 28,,6.H-W A, B 


Die Beteiligung der Eidgenossen an den Spie- 
len 1936 wird wohl die stärkste Expedition, die 
jemals das „Weiße Kreuz im roten Feld” ver- 
trat! Der Beschluß des Bundesrats, die Sub- 
vention für eine würdige Beteiligung zu bewil- 
ligen, hat nun auch bei allen Sportverbänden 
regste Vorbereitungsarbeit in Gang gebracht, 
und man kann feststellen, daß fast alle Diszi- 
plinen des olympischen Programms von der 
Schweizmehroderwenigerstarkbesettwerden. 
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Kampfesireude und Siegeszuversicht ist in den Gesichtern der jungen Schweizer Vierer-Mannschaft zu lesen. Nach ihrem glänzenden Abschneiden bei den 
Europa-Meisterschaften 1935 haben die frischen Jungen auch allen Grund, den olympischen Ruderkämpfen in Grünau vertrauensvoll entgegenzusehen 


Zwei reelle Chancen rechnet man sich im 
olympischen Komitee aus: in der Leichtathletik 
und im Rudern. In der Leichtathletik ist es vor 
allem ein Name, der internationalen Klang hat: 
der Sprinter Hänni, der im vergangenen Jahr 
unbestreitbar der beste Europäer über 100 m 
war und mit seinen 200-m-Zeiten bewies, daß 
er auch hier sicherer wird. Die Rolle, die der 
Deutsche Jonath in Los Angeles als Vertreter 
der weißen Rasse spielte, kann leicht Hänni in 
Berlin spielen. (Die Bescheidenheit verbietet es 
dem Verfasser unseres ÄAufsaßes, von sich 
selbst zusprechen: T. A. Schwab ist, wie unsern 
Lesern aus der Tabelle des letten Heftes be- 
kannt ist, der Inhaber der besten im 50-km- 
Gehen erzielten Zeit des Jahres 1935. Er hat 
nicht weniger als vier Weltrekorde erzielt, be- 
findet sich in blendender Form, und wir halten 


uns für verpflichtet zu betonen, daß Schwab 
eine allererste Chance auf den Sieg im Geher- 
wettstreit der XI. Olympiade hat. Er ist in der 
Leichtathletik die zweite grosse Hoffnung der 
Schweiz. Die Schriftleitung.) Sonst werden die 
Leichtathleten noch die 400 m, die 800 m und 
die 1500 m beseten. Hier interessiert natürlich 
das come back des Zweiten im Pariser olym- 
pischen 800-m-Lauf 1924, Dr. Paul Martin! Der 
Lausanner ist schon wieder gut in Form, und 
wenn er die Schweizer Fahne ins olympische 
Stadion trägt, ist es bereits das vierte Mal! Für 
die technischen Uebungen sind keine beson- 
deren Könner vorhanden, die eine Meldung 
rechtfertigen würden. Lediglich Hürden- und 
Marathonlauf werden voll besekt, und auch 
das Gehen, da hier in Aebersold und Reiniger 
zwei beste Nachwuchsgeher vorhanden sind. 


Der junge Sprinter Hänni (im Bilde ganz rechts) ist nach den Erfahrungen des Jahres 1935 Europas stärkster Vertreter über 100 m. Vielleicht gelingt es ihm, 
sich 1936 im Kampf mit der amerikanischen Sprinter-Elite ehrenvoll zu behaupten. Auch über 200 m wird er voraussichtlich in Berlin eine gute Rolle spielen 


Die Europameisterschaften der Ruderer in 
Berlin 1935 sahen im Vierer eine Schweizer 
Mannschaft siegen, die um eine Klasse besser 
war als alle Gegner. Wenn dieses Boot bis 
zum olympischen Ruderwettbewerb zusammen- 
bleibt, ist auf eine Goldmedaille zu rechnen. 
Auch sonst ist man bestrebt, einmal neue Wege 
zu beschreiten und nicht nur Klubmannschaf- 
ten, sondern vor allem Städtemannschaften zu- 
sammen einzutrainieren. Ein Ruderwartkurs in 
St.Prex hat bereits den Anfang gemacht und 
Richtlinien festgelegt. 

Der Eidgenössische Turnverein, die größte 
Turnorganisation der Schweiz, hat schon in die- 
sem Jahre eine Olympia-Kernmannschaft aus 
18 der besten Turner aufgestellt, die sich im 
Frühjahr 1936 in drei Gruppen auflöst, um 
gegenseitig -bei größeren Turnveranstaltun- 
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Das ist T.A. Schwab; seine Leistungen im Jahre 1935 geben ihm eine 
allererste Chance auf den Sieg im olympischen 50-km-Gehen 


gen in Wettbewerb zu treten. Zahlenmäßig 
sehr stark werden in allen drei olympischen 
Disziplinen die Reiter vertreten sein. Die Vor- 
bereitungen sind seit längerem im Gange. Die 
Dressurpferde werden an der Eidgenössischen 
Pferde-Regieanstalt in Thun vorbereitet, die 
Pferde für die Vielseitigkeitsprüfung im Kaval- 
lerie-Remontedepot Bern. Der kürzlich ausge- 
tragene Länderkampf Deutschland — Schweiz 
im Boxen hat auch im Schweizer Boxverband 
die Ueberzeugung reifen lassen, daß man alle 
Klassen im olympischen Programm beseßen 
kann. Wenn auch kaum ein Sieg zu erwarten 
ist, so doch hier oder da ein achtbarer Pla. 
Und das gleiche Ziel hat man sich auch in der 
Schwerathletik gesetzt. Besonders im Freistil- 
ringen ist eine breite Grundlage durch die 
Ringerkommission des E.T.V. geschaffen wor- 
den. Weniger stark kommen die Stemmer nach 
Berlin, schwach werden auch die Schwimmer 
sein, denn der Schwimmverband hat bis dato 
nur eine Wasserballmannschaft, Zirilli für das 
Freistilschwimmen, Böhny und Fräulein Willi- 
ger für das Kunstspringen. 

Zwei neue Verbände kommen zum ersten 
Male zur Olympiade: die Vereinigung Schwei- 
zerFlußwanderer beschickt dieFaltbootregatta 
und die Schweizer Basketball-Liga das Basket- 
ballturnier. Die Flußwanderer schenkten der 
Beteiligung an der olympischen Kanuregatta 
sofort reges Interesse und entsandten ihren Ver- 
bandssportwart zu dem Sportwartkursus des 
Deutschen Kanu-Verbandes in Berlin. Es wur- 
den im Sommer 1935 zwei internationale Re- 
gatten in der Schweiz abgehalten, lediglich zur 
Vorbereitung der einwandfreien Auswahl. 

Die Radfahrer stehen auf dem Standpunkt, 
daß erst die Saison 1936 ausweisen muß, ob 
unter dem jungen Fahrermaterial olympiareife 
Kandidaten sind. An sich ist der Radsport in 
der Schweiz sehr groß, aber das Berufsfahren 
zieht die besten Amateure meist zu früh an 
sich. In zwei Trainingszentren haben die Hand- 
baller zwar schon Theorie und Praxis gelernt, 
aber noch nichts Hervorragendes geleistet. Für 
den Modernen Fünfkampf interessiert sich eine 
kleine Gruppe von Berner Offizieren, die in 
aller Stille eine Trainingsgemeinschaft bildeten 
und ernst trainieren. Sollte das Frühjahr ver- 
sprechende Leistungen zeitigen, werden zum 
ersten Male die Schweizer am Fünfkampf be- 
teiligt sein. Machen die Schweizer Schüßen mit, 
so ist hier ein ganz großer Erfolg zu erwarten. 

Die Verbände werden unter der Oberleitung 
des Schweizer Olympischen Komitees noch 
viel Arbeit leisten müssen, aber die Vorberei- 
tungen sind im vollen Gange. Und wenn man 
die einzelnen Disziplinen zusammenzählt, so 
wirdeinstattlichesFähnlein SchweizerOlympia- 
kämpfer in das Berliner Stadion einziehen. 
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STOCKHOLM 1912 


\ ie alles andere, so hat auch die Entwick- 


lungsgeschichte der modernen Olympischen 
Spiele Tiefen und Höhen zu verzeichnen; Ab- 
schnitte, in denen diese große Idee mächtig ge- 
fördert wurde, und andere, in denen die Ent- 
wicklung nicht vorwärts ging. Zu einem der 
Höhepunkte ist dabei dasStockholmer Olympia 
zu zählen. Es hat nicht nur als die größte Vor- 
kriegsveranstaltung überragende Bedeutung. 
Stets wird es auch als ein geradezu entschei- 
dender Wendepunkt in der inneren Entwicklung 
der Weltspiele betrachtet werden müssen. 
Schon rein äußerlich überragte das Olympia 
1912 alle vorangegangenen gewaltig. Die Teil- 
nehmerzahl, die sich vier Jahre vorher in Lon- 
don auf rund 2000 bezifferte, wurde beinahe 
verdoppelt. Neue Sportarten wie Fußball, Rei- 
ten und der Moderne Fünfkampf kamen hinzu, 
andere Übungen wurden der Neuzeit entspre- 
chend umgebildet, oder, wenn sie der Entwick- 
lung des Sportes in der Welt nicht mehr ent- 
sprachen, einfach gestrichen. Kurz, Olympia 
1912 erhielt das Gesicht, das es auch heute, 
nach einem Vierteljahrhundert, noch aufweist. 
Aber nicht diese zahlenmäßige Größe, diese 
technische Vervollkommnung sind das beson- 
dere Zeichen der prächtigen Stockholmer Ver- 
anstaltung. Das Wichtigste ist vielmehr der in- 
nere Gehalt, die Verwirklichung eines Völker- 
festes der ganzen Welt, so wie es sich Baron de 
Coubertin bei derSchaffung derSpiele gedacht 
hatte und wie es bis dahin noch nicht Tatsache 
geworden war. DieSynthesezwischenHellenen- 
tum und modernem Sport war bis dahin noch 
nicht gefunden. Das gab denn auch allen frühe- 
ren Veranstaltungen tro manchen unvergeß- 
lichen Tagen doch eine Unausgeglichenheit, die 
ein olympisches Fest, so wie es seinem Grün- 
der vorgeschwebt hatte, bisher verhinderte. 
Stockholm endlich hat diese Verbindung ge- 
schaffen. Bis ins kleinste vorbereitet, in der Auf- 
einanderfolge der einzelnen Kampftage aus- 
gezeichnet aufgebaut, wurde es wirklich zu 
einem Treffen der Sportler aller Erdteile. Über- 
all hatte man sich denn auch für diese Begeg- 
nung aufs beste gerüstet. So betrug die deut- 
sche Vertretung beispielsweise über 200 Mann, 
die nach sorgfältiger Auswahl in die Kämpfe 
der21 Nationengesandt wurden. Wiein Deutsch- 
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land, so war es auch in anderen Ländern: die 
große Bedeutung der Leibesübungen für die 
Kraft eines Volkes wurde damit vielen zum 
erstenmal bewußt. In Schweden selbst aber, 
und natürlich in erster Linie in Stockholm, be- 
herrschte in jenen Wochen das Olympia alles. 
Als die Vergebung der Spiele von der Schaf- 
fung einer ausreichenden Kampfbahn abhing, 
wurde sofort der Beschluß zur Errichtung eines 
neuen Stadions gefaßt. Aber auch die breite 
Masse wirkte mit durch eine Lotterie, deren Er- 
lös für die Olympiavorbereitung bestimmt war. 
Der Kronprinz selbst stellte sich an die Spibe 
des Organisationskomitees. 

Als dann die Kampftage herankamen, war 
alles bis zur geringsten Kleinigkeit fertig. Die 
Straßen hingen voller Flaggen. Ehrenbogen er- 
warteten die Kämpfer, dieaus aller Weltkamen. 
Von besonderen Quartierwirten, meist Offizie- 
ren, betreut, erlebten alle unvergeßliche Stun- 
den. Schlicht und doch ungemein feierlich war 
der Beginn. Unter Vorantritt der Fahnen, mit 
Belgien als erster Nation marschierten fast Vier- 
tausend, Startende und Funktionäre, in den In- 
nenraum des in roten Backsteinen mit trußigen 
Türmen aufgeführten Stadions. Tag für Tag 
gab es nun für alle genug zu erleben. Es wurde 
ja nicht nur gekämpft, auch künstlerische und 
gesellige Veranstaltungen wurden in großer 
Zahl geboten. Mehrfach trat dasKönigshaus als 
Gastgeber auf. Musikfeste und ein „Bankett“ 
im Stadion, bei dem alle Mitwirkenden an 
riesigen, quer durch den Innenraum des Sta- 
dions gezogenen Tafel, bewirtet wurden, sind 
weiter unvergeßlicheSonderereignisse aus die- 
sen, an großen Erlebnissen überreichen Tagen. 
Nirgendwo hatte sich der Veranstalter dabei 
finanziell kleinlich erwiesen. Und doch hat sich 
dieses Olympia nicht nur völlig aus eigener 
Kraft erhalten, sondern sogar noch einen Über- 
schuß ergeben, so groß war der Andrang der 
Besucher zu den Kämpfen. Allein Dauerkarten 
wurden für mehr als 430000 Kronen verkauft. 
Die höchste Tageseinnahme brachte der Sonn- 
tag des Marathonlaufes mit 81 000 Kronen. 

Doch wenden wir uns den Kämpfen selbst zu 
und beginnen wir mit dem Schwimmen. Das 
Brustschwimmen war damals noch eine vor- 
nehmlich deutsche Angelegenheit. Schweden, 
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A.N.S. Jackson-England, der auf eigene Kosten nach Stockholm gekommen wahewann 


Zu den spannendsten Rennen der Stockholmer Olympiadaehörte 
sich der junge Finne Hannes Kolehmainen (im Bilde links) an Frankreichleister] 


Jim Thorpe-U.S.A., der „größte Athlet der Welt”, gewann in Stock- 
holm den Fünfkampf und den Zehnkampf. Sein großartiger Zehn- 


kampfrekord hat nicht weniger als 14 Jahre Bestand gehabt 


'n wabewann zur allgemeinen Überraschung sicher den 1500-m-Endlauf 


gehörte der 5000-m-Lauf. Wie ein Schatten heitete 
eisterläufer Jean Bouin und schlug ihn mit nur 1 m Vorsprung 


In 2.36.54,4 Stunden siegte Mc Arthur im Marathonlauf 1912 vor C. W. 
Gitsham. Als Südamerikaner fanden sich die beiden mit der in Stock- 
holm herrschenden tropischen Hiße besser ab als die übrigen Läufer 


Engländer, Finnen, Belgier und Russen nahmen 
zwar den Kampf mit Deutschlands Vertretern 
auf, ohne jedoch nennenswerte Erfolge zu er- 
zielen. Ähnlich ging es mit dem Kunstspringen, 
in dem damals die „deutsche Schule”, stramm 
die einzelnen Bewegungen exakt aneinander 
reihend und nicht elegant verbindend, noch ton- 
angebend war. Derleichtbeschwingte, gefällige 
Ablauf des Sprunges, der heute nach dem Vor- 
bild der Amerikaner als der allein richtige gilt, 
war 1912 noch nicht geboren. In Stockholm lan- 
deten Amerikas Springer noch auf den letten 
Plätzen. Dafür aber brachten dieSchwimmer der 
Neuen Welt einige bald zu einer völligen Um- 
wälzung führende Neuerungen im Schwimmstil 
mit. Da war in erster Linie der Kraulschlag im 
Rückenschwimmen, den der Amerikaner Heb- 
ner in Stockholm als einziger beherrschte, wäh- 
rend alle anderen Bewerber den vom Brust- 
schwimmen in die Rückenlage übernommenen 
Gleichschlaganwandten. LangeBesprechungen 
der Führerkreise über die Zulässigkeit dieser 
neuen Stilart waren die Folge. Sie wurde be- 
jaht. So hat sich denn der damals Aufsehen er- 
regende Armschlag in Verbindung mit dem 
Kraulen derBeineschnell eingebürgert, um jest 
die bei Wettschwimmen nur mögliche und in 
Staffeln allein erlaubte Rückenschwimmart zu 
sein. Das Schwimmen des Insulaners Duke Ka- 
hanamoku zeigte gleichfalls manche Verbesse- 
rung gegenüberdembisdahinbekanntenKraul- 
schlag. Vor allem die ungemein flache Wasser- 
lage ermöglichte ihm ein schnelleres Vorwärts- 
gleiten, das gleichfalls bald Nachahmer fand. 

Auch sonst beherrschten die Vertreter des 
Sternenbanners in den verschiedenen Sport- 
arten das Feld. Erst durch ihre prachtvollen 
Leistungen wurde eigentlich aller Welt offen- 
bar, welch ungeheuren Fortschritt der Sport 
ganz allgemein zu verzeichnen hatte. In der Ge- 
samtwertung aller Nationen holte sich U.S.A. 
mit 129 Punkten den ersten Pla&, allerdings nur 
vier Punkte vor Schweden. Dabei darf jedoch 
nicht außer acht gelassen werden, daß das 
gastgebende Land auf allen Gebieten stark 
vertreten war, ja mit 702 Bewerbern über ein 
Fünftel aller Teilnehmer stellte und überall 
Punkte sammelte. England, Finnland und 
Deutschland folgten eıst mit großem Abstand 
auf den nächsten Pläßen. 

Als bedeutendster Teilnehmer der Stockhol- 
mer Spiele muß zweifellos der hervorragende 
Amerikaner indianischer Abstammung, Jim 
Thorpe, angesehen werden. Ihn zeichnete 
Schwedens König, Gustav V., mit den Worten 
aus: „Sie sind der größte Athlet der Welt.“ 
Thorpe war der Sieger im Fünf- und Zehnkampf 
und erwies sich hier als ein Könner von über- 
ragendem Format. In einzelnen Übungen war- 
tete er schon damals mit Leistungen auf, die 
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selbst heute noch höchste Achtung abringen. 
Er erzielte mit 8412,955 Punkten ein Ergebnis, 
das nicht nur um 700 Punkte besser war als das 
des Zweiten, sondern das noch lange Jahre Be- 
stand haben sollte. Trotz aller inzwischen ver- 
feinerten Technik gelang es erst nach 14 Jahren 
dem Finnen Yrjöla, eine etwas höhere Punkt- 
zahl herauszuholen. Auch die ungefähr ein hal- 
bes Jahr nach den Stockholmer Spielen erfolgte 
Wiederabnahme derGoldmedaillen von Thorpe 
— er hatte als junger Bursche einmal in einer 
Baseball-Mannschaft gegen Entgelt mitgewirkt 
und galt deshalb als Professional — können 
ihm denRuhmnichtrauben, einerderbefähigsten 
Sportler derWelt gewesen zu sein. Denkwürdig 
war ferner besonders jener 800-m-Endlauf, in 
dem 6 Amerikaner den Kampf gegen einen Ka- 
nadier und den schlanken Münchener Hanns 
Braun, Deutschlands unvergeßlichen, auf dem 
Felde der Ehre gefallenen großen Sportsmann, 
aufnahmen. Atemlose Stille herrschte in dem 
weiten Rund, als der Sieger von London, Shep- 
pard, nach dem Startschuß in schnellster Fahrt 
die Spige nahm, um nach 300Metern das Tempo 
etwaszuverlangsamen.DiesnußenseineLands- 
leute aus, um zu ihm aufzurücken, während 
Braun hinter dieser geschlossenen Phalanx kei- 
nen Weg fand, seine Position zu verbessern. 
Dies um so weniger, als das Rennen ungemein 
scharf zu Ende geführt wurde. Meredith mußte 
mit 1:51,9 einen neuen Weltrekord laufen, um 
Sieger zu werden. Sheppard und Davenport 
brauchten nur eine Zehntelsekunde mehr auf 
dem zweiten und dritten Pla, während Braun, 
dicht dahinter, zuletzt den aussichtslosen Kampf 
aufgab und Fünfter wurde. Er lief ein taktisch 
unglückliches Rennen. Einer offensichtlichen Be- 
hinderung fiel er — das sei hier noch einmal 
entgegen vielen anderen Feststellungen aus- 
drücklich gesagt — nicht zum Opfer. 

Nicht weniger aufregend war der gigantische 
Kampf zwischen dem Finnen Hannes Kolehmai- 
nen und dem Franzosen JeanBouin über 5000 m. 
Der zulet genannte, der Weltrekordler, hatte 
im Vorlauf mit 15:05 die weitaus beste Zeit er- 
zielt und galt auch für die Entscheidung als 
Hauptsiegesanwäiter. Er sicherte sich sofort die 
Spitze. Runde um Runde führte er in rasendem 
Lauf, in der Absicht, seine Gegner zu zermür- 
ben. Bei allen gelang es ihm — nur bei dem 
kleinen Finnen nicht. Dieser heftete sich an 
Bouins Fersen und war nicht mehr abzuschüt- 
teln. Also schneller! Aber alles war vergebens. 
Auch in der letzten Runde folgte der Finne dem 
großen Franzosen wie dessen Schatten, um ihn 
dann nach mörderischem Endkampf die ganze 
Schlußgerade hinunter schließlich um einen 
Meter klar niederzuzwingen. Eine glanzvolle 
Leistung beider Läufer. Der neue Weltrekord 
Kolehmainens mit 14:36,6 war mit das Werk 


Bouins. Kolehmainen, der auch noch die 10000m 
und das Cross-Country über 8000 m gewann, 
gab hier die erste Probe von der großen Ver- 
anlagung der Finnen für Langstreckenläufe, für 
die in derNachkriegszeitseinLandsmannPaavo 
Nurmi der stärkste Beweis wurde. Die Zeiten 
der wirklichen Dauerläufe wurden in Stock- 
holm allerdings außerordentlich beeinflußt 
durch die geradezu tropischeHite, diewährend 
der ganzen Dauer der Olympischen Spiele 
herrschte. Es ist denn auch sicherlich kein Zu- 
fall, wenn nicht nur im Marathonlauf gleich die 
beiden ersten Pläße durch Mc Arthur und Gits- 
ham mit großem Vorsprung besett und auch 
das über 320 Kilometer führende Radrennen 
„Rund umdenMälarsee” durchLewisin10:42,39 
gegen stärkste internationale Konkurrenz ge- 
wonnen wurde. Alle drei waren nämlich Ver- 
treter Südafrikas, denen die hohe Temperatur 
am wenigsten anzuhaben vermochte. 

Unter der glühenden Hitze hatten auch die 
Ringer besonders schwer zu leiden, die aber 
trozdem mit höchstem Kräfteeinsatz ihre Auf- 
gaben bewältigten. Ein treffendes Beispiel da- 
für war der Kampf im Mittelgewicht zwischen 
dem Russen Klein und dem Finnen Asikainen. 
Über 10Stunden (!) bemühten sich beide krampf- 
haft um eine Entscheidung. Zulett konnte ihr 
Gefecht allerdings kaum noch als Ringen be- 


zeichnet werden. Es war vielmehr nur noch ein 
Stoßen und Schieben, wenn die Ringer sich nicht 
gerade am Boden befanden; denn die zum 
Schluß fast völlig fehlende Fingerkraft ermög- 
lichte ihnen kaum noch ein erfolgversprechen- 
des Zufassen. Der Finne kam schließlich zuerst 
auf die Schultern. Beide Partner waren durch 
diesen Dauerkampf derart mitgenommen, daß 
sie auf die Entscheidung mit dem Schweden Jo- 
hansson, der somit zu einem leichtenSiege kam, 
verzichten mußten. Diese Begegnung hat dazu 
beigetragen, inZukunft davon abzusehen, Ring- 
kämpfe unbedingt bis zur Entscheidung durch 
Fallsieg durchzuführen, was leicht zu gesund- 
heitlichen Schädigungen führen kann. Es ist be- 
zeichnend, daß Klein und Asikainen später nie- 
mals mehr an großen Kämpfen mit Erfolg teil- 
genommen haben. Die jetzt vorgeschriebene Er- 
gebnisfeststellung durch Punktwertung ist aller- 
dings auch keine Ideallösung, zumal bei der 
verschiedenartigen Einstellung der Richter. 

So brachte die Stockholmer Olympiade eine 
Fülle von Anregungen, die dem Sport im all- 
gemeinen zugute kamen und ihm neue Wege 
wiesen. Eine Neuerscheinung war auch der von 
Baron de Coubertin geschaffene Wettbewerb 
der „Moderne Fünfkampf”, der nachdrücklich 
die Bedeutung des Sportes für die Hebung der 
Wehrkraft einer jeden Nation betont. 
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ist das letzte Erzeugnis einer langen Entwicklungsreihe, die von den Arbeiten des Hauses 
Siemens auf dem Gebiet der Fernmeldetechnik Zeugnis gibt. Neben dem fernmündlichen 
Verkehr steht jetzt gleichwertig der fernschriftliche Verkehr. Der Empfänger erhält dort 
den Brief fertig geschrieben im selben Augenblick, in dem der Briefschreiber hier schreibt. 
Und trotzdem grosse Einfachheit: Jede Stenotypistin kann die Maschine bedienen. 
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AMISCHES NOTIZBUCH 


SPORTFÜHRER-WORTE 


N. R. OESTGAARD-Norwegen, Präsident des Internatio- 
nalen Skiverbandes, weist in einem Rundschreiben an 
die Nationalen Verbände auf die Heiligkeit des Olym- 
pischen Eides hin. Es sei an verschiedenen Stellen da- 
von gesprochen oder geschrieben worden, daß diese 
oder jene Nation es mit den Amateureigenschaften nicht 
so genau nehmen werde. Er halte es deshalb für seine 
Pflicht, darauf hinzuweisen, daß man in Garmisch-Parten- 
kirchen streng darauf achten werde, daß der seinerzeitige 
Beschluß des Internationalen Skiverbandes eingehalten 
wird. „Ich möchte”, so sagt Oestgaard u. a., „deswegen 
so eindringlich wie möglich den verehrten Verbänden 
nahelegen, daß zu den Olympischen Winterspielen nur 
solche Läufer gemeldet werden, von welchen man mit 
Sicherheit annehmen kann, daß sie die Bedingungen der 
Olympischen Amateureigenschaft erfüllen und mit gutem 
Gewissen die Versicherung abgeben können, die lautet: 
Ich, der Unterzeichnete, erkläre auf Ehrenwort, daß ich 
im Sinne der Olympischen Amateurbestimmungen Ama- 
teur bin”. Oestgaard schließt: „Man darf nie vergessen, 
daß der Sport doch nur ein Mittel und nicht ein Ziel ist, 
und daß deshalb die Aufrechterhaltung des guten Ein- 
verständnisses innerhalb des Internationalen Skiverban- 
des und das Zusammengehörigkeitsgefühl der Nationen 
viel wichtiger sind als alle Arten von goldenen, silber- 
nen und bronzenen Medaillen.” 


AVERY BRUNDAGE, der Präsident des Amerikanischen 
O. C. und des Amerikanischen Leichtathletikverbandes, 
äußerte sich vor kurzem über die Bedeutung der 
Spiele wie folgt: „Freundschaft über Volks- und Staats- 
grenzen hinweg, von der man in der Welt der Poli- 
tik kaum zu träumen wagt, ist im Reiche des Amateur- 
sports eine vollendete Tatsache. Das Buch der Internatio- 
nalen Sportgeschichte, in das die Jugend vieler Völker 
schon so schöne Bekundungen von gegenseitigem Ver- 
stehen, von Zuneigung und freundlicher Gesinnung ein- 
getragen hat, wird durch das Kapitel über die 4 Jahre 
der Olympiade 1936 einen weiteren Beitrag erhalten. 
Diese Spiele werden einen Schritt vorwärts bedeuten auf 
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dem Wege aller jener Sportführer, die von den Olym- 
pischen Spielen eine die Besserung des Menschenge- 
schlechts fördernde Wirkung erhoffen. Denn das Ergeb- 
nis eines jeden Olympischen Festes ist doch etwas mehr 
als nur die Feststellung einiger Weltmeister. Wären die 
Spiele nur das, so wären sie wirklich des Aufhebens 
nicht wert. Wir sehen unter dem Zeichen olympischer Ge- 
sinnung und Haltung ein Geschlecht heranwachsen, das 
sich in all seinen Handlungen von dem auf dem Spiel- 
plaß erworbenen Sportgeist leiten läßt, da es sich wei- 
gert, im Leben ein anderes Verhalten anzuerkennen oder 
zu dulden, als es dort Gesek ist. Dieses Geschlecht ist 
körperlich stark, geistig lebendig und moralisch gesund. 
Männer sind das und Frauen, die sich nicht täuschen 
lassen, denn sie haben gelernt, rasch Recht und Unrecht 
zu unterscheiden und für das Rechte einzustehen als ein 
Menschenschlag, der stets bereit ist, einem im ehrlichen 
Kampf geschlagenen Gegner die Hand zu reichen und 
furchtlos der Ungerechtigkeit und unsportlichen Sucht 
nach dem eigenen Vorteil entgegenzutreten.” 


]. GENET, Präsident des französischen Leichtathletik- 
verbandes, schrieb der deutschen Zeitschrift „Der Leicht- 
athlet” in einem Neujahrsgruß zu Beginn des Olympia- 
Jahres u. a. folgende Worte: „Wir werden unser mög- 
lichstes tun, denn die Spiele geben unseren Athleten Ge- 
legenheit, Deutschland zu besuchen und es verstehen- 
und kennenzulernen. Ein gewisses Gefühl der Freund- 
schaft, des Vertrauens, entwickelt durch die sportlichen 
Beziehungen, wird in Frankreich für Ihr Land von Tag 
zu Tag stärker, und viele werden daher glücklich sein, 
Ihr schönes Land mit seinem ernsthaften Charakter und 
seinem wundervollen Sport besser kennenzulernen. Bitte, 
übermitteln Sie mit unseren aufrichtigen Wünschen für 
den Erfolg der Spiele 1936 den Ausdruck unserer Freund- 
schaft und Sympathie für die deutschen Athleten und 
Sportleute, die wirinFrankreich ganzbesonders schäßen.” 


LAURI PIKHALA, Führer der finnischen Leichtathleten, 
schrieb der gleichen Zeitschrift: „Unsere Athleten sehen 
den schweren Kämpfen im Geiste des fair play und der 
Freundschaft mit großer Spannung entgegen. Obwohl sie 
fünf oder sechs olympische Lorbeerzweige, das heißt 
erste Preise, in der Leichtathletik erwarten, sind sie doch 
auch auf Fehlschläge und Enttäuschungen vorbereitet, 
die die Zahl der Goldmedaillen auf drei oder vier herab- 
seen. Aber ganz gleich, wie das werden wird, hoffen 
sie, als eine wohlausgeglichene Mannschaft einen guten 
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Eindruck zu hinterlassen. Nicht zuleßt sind sie von dem 
heißen Wunsch beseelt, die Erfüllung des schönsten 
Traumes von Berlin mit nach Finnland zurückzubringen: 
Die Uebertragung der Olympischen Spiele 1940 an Finn- 
land, das sich seit einem Jahrzehnt um sie bemüht.” 


Ein Aufruf des Präsidenten des Internationalen Ruder- 
Verbandes, RICO FIORONI (Bern), hat die Folge gehabt, 
daß jett schon für die Ruderwettkämpfe bei den Olym- 
pischen Spielen die Meldungen von 14 Nationen vor- 
liegen. Man rechnet ohne besonderen Optimismus mit 
einer Beteiligung von rund 400 Ruderern. An den 
Europameisterschaften 1935, die ja am Ort der Olym- 
pischen Kämpfe in Grünau bei Berlin stattfanden, 
nahmen 240 Ruderer teil. Ebenfalls mit einem bisher 
noch nie erreichten Meldungsergebnis rechnen die 
Kanufahrer. Sie erwarten etwa 180 Teilnehmer der 
Kämpfe. Rico Fioroni sagte in seinem Aufruf u. a.: „Die 
Europameisterschaften 1935 haben den Beweis erbracht, 
daß die Olympische Regatta sich in allen Teilen einer 
Organisation erfreuen wird, die über jeds Kritik erhaben 
sein wird. Der Reichssportführer und seine rudersport- 
lichen Mitarbeiter bieten für einen sportlich-gastlichen 
Empfang alle Gewähr.” — Auch die Schwimmer teilen, 
obwohl der Meldeschluß noch längst nicht in Aussicht 
steht, jetzt schon mit, daß sie eine Rekordbeteiligung er- 
warten. Sie nehmen an, daß ungefähr 500 Wettkämpfer 
und Funktionäre des internationalen Schwimmsports zu 
Kampf und Arbeit antreten, darunter die Japaner mit 
43 Männern und 17 Frauen, die Amerikaner mit 26 Män- 
nern und 18 Frauen und die Engländer mit wahrschein- 
lich 45 Teilnehmern. Auch die Eintrittskarten zu den 
Schwimmwettkämpfen werden so stark verlangt, daß 
verschiedene Platzarten bereits ausverkauft sind. 


Es ist interessant, Betrachtungen darüber anzustellen, 
in welcher Stärke die bis jetst angemeldeten 49 Natio- 
nen nach Berlin kommen werden. Gewissenhafte Leute 
haben ausgerechnet, daß etwa 25500 ausübende Sport- 
ler nach Berlin kommen würden, wenn alle Nationen für 
alle Wettbewerbe die zugelassene Höchstzahl von Teil- 
nehmern melden würden. Derartige Meldungen sind je- 
doch natürlich nicht nur der Kosten wegen ausge- 
schlossen, sondern auch deswegen, weil weitaus die 
meisten Nationen nicht genug olympiareife Kämpfer 
haben, um alle Wettbewerbe mit der theoretischen 
Höchstzahl zu beseten, die insgesamt 518 Köpfe je Na- 
tion betragen würde. Einen Anhaltspunkt für die 


Eiskunstläuferin v.Bildhauer Kupsch. Aus Anlass der 
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herausgegeben von den weltbekannt.Werkstättenfür 


Lauchhammer-Kunstguss 


MITTELDEUTSCHE STAHLWERKE A.G., LAUCHHAMMER == 


Schäßungen über die Beteiligung der Nationen an den 
Spielen von Berlin geben allerdings schon die Zahlen 
der vorläufigen Anmeldungen verschiedener Nationen 
und ein Vergleich mit den Zahlen der le&ten Olympi- 
schen Spiele, die 1932 in Los Angeles stattfanden. Die 
Amerikaner selbst haben die Zahl ihrer aktiven Sport- 
ler damals mit 325 angegeben, während sie diesmal für 
Berlin 327 Aktive ankündigen, also noch 2 mehr, als 
sie im eigenen Land antreten ließen. An der zweiten 
Stelle der Nationen hinsichtlich der Beteiligung stand 
in Los Angeles mit 202 Aktiven Japan, das diesmal eine 
Abordnung von 373 Männern und Frauen angemeldet 
hat. Davon sollen 260 Aktive sein. Troß der größeren 
Reise sind also nicht nur 60 Aktive mehr als in Los An- 
geles zu erwarten, sondern auch noch 113 Begleiter und 
Sportführer, die in erster Linie zum Studium der Metho- 
den der Olympischen Spiele nach Deutschland kommen, 
weil ja in Berlin auch darüber entschieden werden soll, 
ob die XII. Olympiade 1940 in Tokio oder in Rom ge- 
feiert wird. Schweden wird 225, Peru 49, Ungarn 248, die 
Schweiz etwa 250, Polen 103, Bulgarien 74 und Estland 
immer noch 56 Aktive nach Berlin schicken. Das sind 
9 Nationen, die einen recht guten Querschnitt bieten für 
die Beurteilung der wahrscheinlichen Beteiligung auch 
der übrigen rund 40 Nationen. Wenn diese 9 Nationen 
jeßt bereits zusammen 1492 Teilnehmer anmelden, so 
ist es gewiß nicht übertrieben, wenn man in Deutsch- 
land mit 4000—5000 Wettkämpiern bei den Olympischen 
Spielen rechnet. Man könnte sogar versucht sein zu 
glauben, daß es noch mehr sein werden. Zu diesen 
Zahlen kommen als Teilnehmer an den Olympischen 
Spielen noch die Sonderabordnungen einiger Nationen, 
die sich nur an den im Olympischen Programm vorge- 
sehenen Vorführungen und nicht an den Wettkämpfen 
beteiligen werden. 


Die fünf Olympischen Ringe werden in Australien in 
einer besonderen Weise zur Olympiawerbung ver- 
wendet. Die Reichsbahnzentrale für den deutschen 
Reiseverkehr, die in Australien — wie überall in der 
Welt — Hauptträgerin der deutschen Werbemaßnahmen 
ist, ist auf den Gedanken gekommen, die fünf Olym- 
pischen Ringe und die Inschrift „Olympic Games 
Berlin 1936” in riesigen Buchstaben fest miteinander zu 
verbinden und sie durch Drachen in die Luft führen zu 
lassen. So werden sie bei Masserveranstaltungen in 
Melbourne und Sidney gezeigt. 


DRESDEN 


Deutschlands Kunststadt 


wundervolle 
bietet 1936 


REICHSGARTENSCHAU 


1. Reichsausstellung des deutschen Gartenbaues 
veranstaltet v. Reichsnährstand u. d. Stadt Dresden 
11. Oktober 


vom 24. April — 


DIE SÄCHS. STAATSTHEATER 


Bringen ab 16. August 1936 die erfolgreichen Neu« 
einstudierungen der letzten Zeit, u. a.: Die Meister- 
singer von Nürnberg — Aida — Don Juan — Der 
Rosenkavalier Der Freisdütz — Lobengrin 
Musikal. Leitg.:Gen.- Musikdir.Prof.Dr. Karl’Böhm 


BAD WEISSER HIRSCH 


Klimatischer Jahreskurort _ 
mit weltberühmten Sanatorien Dr. Lahmann — 
» : - er 
Dr. Mölfer — Dr. Teuscer Dr. Weidner 


Auskünfte: Dresdner Verkehrsverein, Hauptbhf. 


(; enerationen von Wein- und Sektkennern 
Lihat er bedient, — die erlesensten Cuv&es, 
die seltensten Jahrgänge hat seine erfahrene 
Zunge abgeschmeckt,eheersie seinen Gästen, 
Feinschmeckern aus aller Herren Ländern, 
vorsetzte. Fragen Sie ihn, welchen Sekt er — 
persönlich — als den reifsten, edelsten, be- 
kömmlichsten bevorzugt. Und fragen Sie ihn, 
was er von Henkell Trocken hält. — Das be- 
stechend elegante Bukett dieses wirklich gro- 
ßen Schaumweins — seinen brillanten, anre- 
genden Charakter und seine sprichwörtliche 
Bekömmlichkeit hat unser Haus in über 100- 
jährigerTradition zu einem Grad der Vollen- 
dung entwickelt, der nur in wenigen, größten 
Kreszenzen der Welt seinesgleichen findet. 


u Te / 
€ IH C 1274 DON ANZ großem Ihrmal = 


HENKELL 
TROCKEN 


HENKELL & CO » WIESBADEN-BIEBRICH 


Liebhabern eines besonders herben, rassigen 
Schaumweines empfehlen wir „Henkell Privat” 
und „Henkell Natur“. Für Kenner, die einen 
vollen, weinigen Sekt bevorzugen, „Henkell 
Rosee“. Auch diese Marken führt jede Wein- 
handlung und jedes Feinkostgeschäft. 
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DAS NEUE BUCH 


Noch rechtzeitig zur Winter-Olympiade in Garmisch 
erschien eine Arbeit unseres Mitarbeiters Hans Borowik 
„Wer ist's bei den Olympischen Spielen 1936?” (RM 1.20, 
Reichssportverlag). Ein Buch, richtiger ein Taschenlexi- 
kon, gibt der unermüdliche Sportstatistiker, der zugleich 
einer der ältesten Aktiven ist, den Besuchern der Olym- 
pischen Spiele an die Hand. 1209 Namen der besten, 
olympiareifen Sportler aus der ganzen Welt enthält das 
Lexikon, dazu genaue Ängaben über ihren Werdegang, 
ihre Bestleistungen, ihre Teilnahme an früheren Olym- 
pischen Spielen, vielfach auch ihr genaues Alter und ihre 
Körpermaße. Wir haben uns durch zahlreiche Stichproben 
aus allen Sportdisziplinen — Winter- und Sommer-Olym- 
piade — von der Vollständigkeit des Namenverzeich- 
nisses und der Exaktheit der Angaben überzeugt. Es 
müßte schon seltsame Überraschungen geben, wenn auch 
nur ein einziger Olympiasieger 1936 in Borowiks Lexikon 
fehlen sollte. Um so mehr freuen wir uns, unseren Lesern 
ein Büchlein empfehlen zu können, das ihnen während 
der Spiele als treuer Begleiter und Berater unentbehr- 
liche Dienste leisten wird. Unter dem nicht mehr seltenen 
Titel „Olympia” ist ein neues Buch von Dr. Hermann Popp 
(Wegweiserverlag-Berlin) erschienen, das in der langen 
Reihe der Olympia-Literatur einen ehrenvollen Plat be- 
haupten wird. Der Verfasser hat gegenüber vielen an- 
deren Autoren den Vorzug einer gründlichen philolo- 
gisch-historischen Schulung, dazu steckt ein gut Teil 
Künstler in ihm, so daß das Werk niemals akademisch- 
nüchtern wird. Zum Schluß verfolgt der Verfasser in knap- 
per, zum Teil etwas sprunghafter Weise die Entwicklung 
des sportlichen Gedankens bis in die Gegenwart. Er hält 
sich frei von wissenschaltlichem und literarischem Ehr- 
geiz, wendet sich bewußt an breite Kreise und kommt so 
zu einer abgerundeten, angenehm lesbaren Gesamtdar- 
stellung des Themas „Olympia“. Ein sehr reichhaltiges 
Literaturverzeichnis wird manchen Leser zu eingehender 
Beschäftigung mit Olympia und seiner weithin ausstrah- 
lenden Bedeutung anregen. 


Die meisten Olympia-Besucher Deutschlands werden 
sich nicht damit begnügen, ihre Anwesenheit zwischen 
Reichssportfeld und Hotel zu teilen, sie werden sich Ber- 
lin ansehen und darüber hinaus die Mark Brandenburg 
und ganz Deutschland bereisen. Ihnen allen seien drei 


AutoMopıL 
GETRIEBE 


im Atlantis-Verlag, Berlin, erschienene, von Dr. Martin 
Hürlimann herausgegebene Bücher warm empfohlen: 
„Berlin — Potsdam — Mark Brandenburg”. Der erstaun- 
lich billige Preis von RM 3.75 für jedes der schön 


ausgestatteten Bücher erklärt sich daher, daß der Her- r 
ausgeber ein ähnliches Verfahren wie bei seinem Olym- La uf Sc h | ittsc h u h 
pia-Buch eingeschlagen hat: Er hat bei Potsdam und 
Berlin auf die wichtigsten Quellen zurückgegriffen, sie 
geschickt exzerpiert und so glücklich verbunden, daß 
man bei der Lektüre durchaus den Eindruck einer ein- 
heitlichen Leistung erhält. Für das dritte Buch standen 
ihm Theodor Fontanes schöne „Wanderungen durch die 
Mark Brandenburg” zur Verfügung. Alle drei Bücher aber 
würden nicht annähernd ihre große Wirkung erzielen, 
wären sie nicht ausgestattet mit den herrlichen Photo- 
graphien des Herausgebers, dessen Kamera die schön- 
sten und charakteristischsten Punkte Berlins, Potsdams 
und der Mark Brandenburg in Bildern von eindringlicher 
Schönheit festgehalten hat. Wer Deutschland besucht und 
mehr von ihm sehen und lesen will als in den üblichen 
Reiseführern steht, wird gern zu diesen Büchern greifen. 
Und wieder liegt „Das Deutsche Lichtbild”, die große, 
photographische Jahresschau des Jahres 1936, vor uns. 
Dies seit Jahren in der ganzen Welt anerkannte, von 
Bruno Schul herausgegebene Meisterwerk deutscher 
Lichtbild- und Buchdruckkunst, dessen Untertitel eigent- 
lich „150 Spißenleistungen der Kamera” heißen müßte, 
verdient es durchaus, in einer Olympia-Zeitschrift ehrend 
genannt zu werden. Denn welcher Sportfreund wäre nicht 
auch ein Photofreund? An diesem schönen Buch kann 
jeder nicht nur immer wieder Freude erleben, er sollte 
es studieren und daraus Änregungen schöpfen für die 
eigene Praxis, aus den Bildern wie aus dem aufschluß- 
reichen literarischen Teil. Daß, wie immer, auch der Sport 
mit einigen ganz besonders gelungenen Aufnahmen ver- 
treten ist, erhöht den Wert des Buches für den Sportfreund. 
Unmittelbar vor Redaktionsschluß erreicht uns der im 
Reichssportverlag herausgegebene „Amtliche Führer zur Photo Bitiner 
Feier der IV. Olympischen Winterspiele Garmisch-Parten- 
kirchen 1936”, dem der Präsident der Winter-Olympiade, 
Dr. Ritter von Halt, ein freundliches Vorwort widmet. 
Unter der erfahrenen Leitung von Dr. H, Harster ist hier 
mit Geschick und Können ein Büchlein zusammengestellt 
worden, das besonders die Besucher von Garmisch- 
Partenkirchen über alles Wissenswerte der Winter- 
Olympiade unterrichtet und ihnen darüber hinaus man- 
chen praktischen Wink für ihren Aufenthalt im schönen 
Werdenfelser Land gibt. Ran: 
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In Berlin: Wech n auf sämtlichen Fernbahnhöfen und Reichssportfeld, ferner auf den Hauptbahnhöfen in Frankfurt a. M., 


‚ Karlsruhe, Köln, Leipzig, München, Stuttgart u, a. m., z. B, Garmisch-Partenkirchen und Mittenwald. 


EWIGEN FRÜHLING 


finden Sie in dem Lande, wo sich 
die Herrlichkeit der Natur mit 
den Denkmälern uralter und 
modernsterKultur zu einemBilde 
von unvergleichlicher Schönheit 
vereinigen. 


TAORMINA, PALERMO, 

AGRIGENT, SYRACUS, 

NEAPEL, SORRENT, 
CAPRI, 


alle diese Orte bieten bezau- 
bernden Aufenthalt unter heiter- 
ster Sonne, üppigster Blumen- 
pracht. Unzählige mondäne, 
künstlerische, volkstümliche und 
sportliche Veranstaltungen von 
höchstem Interesse dienen Ihrer 
Zerstreuung. 


KEINE EINSCHRANKUNG DES 
FREMDENVERKEHRSI 


ji SER NN 


REISENDE! Das äusserst gastfreie Volk der Italiener gewährt Ihnen köst- 
liche Tage in seinen Hotels und den elegantesten, mit allem Komfort ver- 
sehenen Gaststätten zu mässigsten Preisen und in freundlichster Umgebung. 


FAHRPREISERMÄSSIGUNG AUF DER EISENBAHN VON 50 BIS 70% 
BENZINPREISERMÄSSIGUNG (BENZINGUTSCHEINE) 
AUFENTHALTSERMÄSSIGUNG (HOTELBONS) 
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INHALTSVERZEICHNIS 


Von der Schönheit des Eiskunstlaufs. VonA.Vieregg 2 
Das Olympische Dorf. Von Hauptmann W. Fürstner 8 


Das Reichssportfeld wächst. Von Dr. G. Krause. . 14 
Olympia-Vorbereitungen — Olympia-Hoffnungen. 
Österreich. Von L. Zadrazil, Wien. . .....18 
Schweiz. Von T.A. Schwab. . . . 22 
Von Athen bis Berlin. Stockholm 1912. Von Hagen 
Wagener . . . ET -. 
Olympisches Notizbuch ee Re A ENT U 


Die nächste Nummer bringt außer einer reich illustrierten 
Rückschau auf die Olympischen Winterspiele Beiträge 
von H. H. Sievert über den Olympischen Zehnkampf, von Wer Sport treibt, muss auch seine Grenzen kennen, was die Haut 


i i { n d j vertragen kann und was nicht....! Gepflegt auszusehen und als 
en in Sn ken tüchtiger Sportler zu gelten, ist eine gute, glückliche Kombination ! 


Dr. H. Troßbach über die Olympiaden 1924 und 1928 u. a. 


Alle Aufsäße dieser Zeitschrift können mit Quellenangabe 
nachgedruckt werden. Bei Bildern ist Anfrage erforderlich. 
Anfragen aller Art, die sich auf die Berliner Olympiade $ 
beziehen, sind wir gern bereit in Zusammenarbeit mit 
den zuständigen amtlichen Stellen zu beantworten. An- 


fragen von allgemeinem Interesse werden wir in der Zeit- 
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- ROECKL-HANDSCHUHE 


FÜR SPORT UND GESELLSCHAFT 


DURCH DEUTSCHES 


Warum wählen wir wohlweislidi Walther-Waffen? 


Weil fie fid) durch hervorragende Präzifionsarbeit, großartige Schuß- 

leiftungen, hohe juverläfligkeit, jweckmäßige, einfadye Aonftcuhtion, 

bequeme handhabung und Unverwüftlichheit i im Gebraud auszeichnen! 

Jeder Waffenhändler klärt Sie über die Dorzüge der Walther-Waffen 

auf. Profpekte über die fiegreihen Walther-Aleinkaliberbüdfen und 
die bekannten Walther-Olympia-Piftolen fial. 22 von 


Carl Walther, Waffenfabrik, jella-Mehlis/Thür. 53 


Das jeichen SWATHERb v Prözifionswaffe. 


BURO- UND KLEIN- 
SCHREIBMASCHINEN 


Erzeugnisse der | GUTE SICHERE GESUNDE GEHALTREICHES 
EUROPA SCHREIBMASCHINEN 4.G, ERFURT ERNTEN ERTRÄGE FRÜCHTE FUTTER 


Allen Aniorderunsen sewachsen!! 
verwenden Sie Sixtolin- Sport - Massaseöl \ 
oder Hochland-Nussöl-Sixtolin „Bronce“ % j 


Gegen Gletscherbrand mit Frostschutz, gegen Muskelkater. Es kühlt, belebt, \ RG n NAIZII 
verleiht schönen Bronzeton. Erzeugnis ersten R Reine pf Oele. 


Alleiniger Hersteller: Sixtus - Laboratorium, Schliersee, Bayerisch a 


OBERSCHLEMA 


Das stärkste Rodivmbad der Welt, im waldreichsten Teil des Erz- 
gebirges zwischen Dresden und Bayreuth gelegen 


ERWARTET SIE 


anläßlich Ihres Aufenthaltes in Deutschland zur Olympiade 1934 


ZU EINER KUR 


Neues modernes Kurhotel mit Radiumbädern an jedem Zimmer. 
Glänzende Heilerfolge bei : Rheuma, Neuralgien, Wechseljahre- 
beschwerden und Alterserscheinungen. 


RADIUMBAD 


NATIONAL HOTEL ,. CAIRO AEGYPTEN 


Dos ganze Jahr geöffnet » Drei Minuten vom AupzaR zimmer » Fließendes Wasser in allen Zimmern +» 
Bahnhof +» Regelmässiger Autobusdienst am Y er Telephon +» Nette und gemütliche öffentliche 
Bahnhof - Zentrale Stadtlage - Bestes Stadt- b * Pet Räume für die Gäste des Hauses +» Bar 

viertel - Unterbringungsmöglichkeit für 200 Per- \ 2 Grillroom +» Garage - Tanz und Festlichkeiten 
sonen + Appartements - Zimmer mit Privatbade- Telegrammadrese: HOTELNATIO CAIRO 


HUHENLUFTKURORT UND WINTERSPORTPLATZ 


Ausgangspunkt vieler schöner Skitouren (Blöckenau, Kenzen, Ammer- 
wald, Thannheimer-Alpen, Reintal u.a. m.). Regelmäßige Autoverbin- 
dung nach Garmisch. Gute und preiswerte Unterkunft. Prospekte 
dureh alle Reisebüros und Verkehrsamt Füssen 


im Winter und im Sommer: Sonne,Berge,Erholung,Sport 
Beste Hotels und Pensionen - Niedrige Pensionspreise 
Prospekt durch Verkehrsamt und Reisebüros 


DAS NACHSTE MAL IN MÜNCHEN 


HOTEL ROTER HAHN 


dasgutbürgerl. Haus mit allem Komfort am Stachus 
Telegramm-Adresse: Rothahnhotel » Fernsprecher: 11451 


ABZEICHEN -PLAKETTEN-MEDAILLEN 
HERMANN WERNSTEIN - JENA-LOBSTEDT 


Berchtesgaden 


Fremdenheim 
2 Minuten vom Bahnhof 
Guteingerichtete Zimmer 
2,25 Mark mit Frühstück 
Auf Wunsch volle Pension 


Die Stadt des Münsters und der Gotik liegt auf Ihrem Reiseweg in den 
Winterurlaub und zur Winterolympiade 1936. 40 Jahre Ulmer Kar- 


[D 
neval 1896—1936. Große Veranstaltungen 2, bis 25. Februar 1936. 
Auskunft: Städtisches Verkehrsamt, Ulm a.D., Hauptwache. aus or er 
Sämtl.Sportaufnahmen 
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deutsche Przeugnis sense mikioononmutin zum. 


beruhigt...belebt. 


N othehen erhältlich RR Objektive bis 1:2. Fernrohrsucher. Aut. 
RW hkatir MR ro in IN ALLEN UHRENFACHGESCHAFTEN MIT JUNGHANS NAMENSZUG ERHALILICH Zählwerk. Blitzschnell aufnahmebereit. 
a pP "| Fordern Sie Prospekt! Preise von 44.— 


bis 155.—. Balda-Werk. Dresden-A 21 


uMinletspott „Diaderma 


HAUTFUNKTIONSOL-NUSSOL rl AHIN HANFErAET 


OLYMPISCHE SPIELE 1936 vou 1-1 Aucvsr 


KAFFEE 
ESCHAFT 


#2) sure STOPPUHREN 


UHRENFABRIK - BERLIN W9 - POTSDAMER STR. 21 


Billig und gut kaufen Sie in KAISER’S: 


38 


weisse Berge 


Skiland Oesterreich 


Erstrangige Wintersportplätze 


mit eleganten Hotels und gemütlichen Gasthöfen. 


Jausend . 


erwarten Sie im 


Unterkunft zum Vollpensionspreis von 8 5. 
pro Tag aufwärts. Gaststätten mit allem Komfort. 


Waidring 


mann Fieberbrunn 
aan 


Rass Thurn Dun 
Zella.See 


Zeichenerklärung: 


wer » Fisenbahnverbindunger 
— + Kraftwagenverbindungen 


== +Schlittenverbindungen 
Gries a. Br. 


Brernerpass 
Me Brennerpass 
)Nauders 


Neschenpass 


& - Seilschwebebahnen 


Besonders ermäßigte Dauer- und Einzelkarten für die tägliche Fahrt von Tiroler Orten in der Nachbar- 
schaft von Garmisch-Partenkirchen zu den Olympischen Winterspielen. Solche Karten werden für den Verkehr auf 
den Strecken Garmisch-Partenkirchen— Seefeld — Innsbruck (Karwendelbahn) und Ehrwald— Reutte — Vils ausgegeben. 
Besondere sportliche Veranstaltungen: 17.-18. Febr.: Eisschieß-Meisterschaften von Oesterreich auf dem Herzsee 
bei Innsbruck. 19.-20. Febr.: Tiroler Meisterschaften u. internationale Wettkämpfe im Eislauf u. Eishockey in Innsbruck. 


21.-22. Februar: FIS-Rennen 1936 (Abfahrts- u. Sialomläufe) in Innsbruck. 23. Februar: Internationales 
Skispringen in Innsbruck. 24. Februar: Internationaler Skiabfahrtslauf vom Glungezer bei Innsbruck bzw. Hall in Tirol. 


Auskünfte erteilen alle Reisebüros und die Vertretungen der Oesterreichischen Verkehrswerbung. 
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Wer möchte nicht beschwingt vom olympischen Port abstoßen, 
um himüber in die gastliche Schweiz zu springen? Die neuen 
„Schweizer Freiwahl-Pauschalreisen“ bieten schon für 108 RM 
eine siebentägige Schweizerreise ab Berlin und zurück. Im 
schneesicheren Reich der Schweizerberge schwelgen Änge- 
hörige aller Nationen vom Dezember bis zum April in der 
warmen, flutenden Höhensonne. 


Auskünfte durch alle führenden Reisebüros und durch die 
Schweizer Verkehrsbüros in Amsterdam: Koningsplein 11; 
Berlin: Unter den Linden 57; Brüssel: 75, Rue Royale; Budapest: 
Nador-utca 18; Kairo: 22, Rue Kasr El Nil; London: Regent 
Street 11b; Madrid: Fuencarral 5; New York: 475, Fifth Avenue; 
Nizza: 3, Bl. Victor-Hugo; Paris: 37, Bl. des Capucines; Prag: 
Hlavni posta, Prihradka 566; Rom: Corso Umberto I, Angl. Via 
Convertite; Mailand: Via Camperio 9; Wien: Kärntner Straße 20. 
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